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VVir' lesen Biicher:

Adolf Heusinger: Befehl im Widerstreit.
Schicksalsstunden der deutschen Armee 1923—
1945. Rainer-Wunderlich-Verlag Hermann Leins
in Tiibingen. 396 Seiten mit Karten und Tabel-
len. Ganzleinen DM 16.80. — Der Verfasser,
der heute als Generalinspekteur an der Spitze
der deutschen Bundeswehr steht, ist auf Grund
seiner militirischen Laufbahn ein Kronzeuge
des Werdens und des Untergangs der groB-
deutschen Wehrmacht. Heusinger war von 1937
bis zum 20. Juli 1944, dem Tage des Attentates
auf Hitler, durch das er selbst verwundet
wurde, in der Operationsabteilung des Heeres
tatig und ist so wirklich berufen, der Nach-
welt Einblick in die zum Zusammenbruch der
Wehrmacht fithrenden Verhiltnisse in der deut-
schen militirischen Fiithrung zu geben. Der ehe-
malige Chef der Operationsabteilung stellt die
Tragik des Geschehens dem Leser dadurch
deutlich heraus, daf er die einzelnen schick-
salsbestimmenden Situationen und die Stim-
mungsstromungen in Front und Heimat in an-
nidhernd hundert Gesprichen und Briefen wie-
dergibt, wobei er die Auseinandersetzungen und
Besprechungen, die in den obersten Fiithrungs-
gremien stattfanden, bereits 1945 aus frischem
Gedéchtnis und personlichen Aufzeichnungen
heraus zu Papier brachte. Man erkennt aus
ihnen den Verzweiflungskampf des Generals,
der Fachleute, gegen den militirischen Auto-
didakten Hitler, der, geblendet durch Anfangs-
erfolge, sich allzusehr auf seine Eingebungen
verlieB. Dem Leser wird aus den die einzelnen
Situationen untermalenden Frontgesprichen und
Briefen klar, warum ein Verzweiflungsakt ver-
antwortungsbewuliter Generale im Volk keinen
Widerhall finden konnte und deshalb von
vorneherein zum Scheitern verurteilt war. Die
Personlichkeit und die dimonische Suggestions-
kraft Hitlers ersteht aus den Gespriachen selbst,
so daB sich der Verfasser jegliche erliuternden
Kommentare sparen konnte. Das Buch ist sach-
lich geschrieben, seine Dynamik liegt im Thema
selbst. Heusinger verdammt und verherrlicht
nicht, er verteidigt und verurteilt nicht, er lal3t
die Ereignisse sprechen. Ein Buch, das dazu bei-

Das Vaterland ruft immer; es bedarf unser
gerade jetzt, heute, morgen, immer, und
auch zu unseren Lebzeiten.

Oberst H. U. von Erlach

174

trigt, die totale Niederlage des deutschen Vol-
kes zu verstehen. Karl von Schoenau.

*

J. Borde: Achtung, Lawine! Ratschlige und
Hilfsmittel. Im Selbstverlag des Verfassers, See-
straBe 31, Ziirich. — Das inhaltsschwere, reich
illustrierte Biichlein, das in jeder Rocktasche
Platz findet, wird jedem Alpinisten und Ski-
fahrer beste Dienste leisten. Auch die Kom-
mandanten, Instruktoren und Teilnehmer der
Wintergebirgskurse werden sich mit Gewinn
mit den Ausfithrungen des Verfassers vertraut
machen. -e-

*

Werner Eckardt und Otto Morawietz: Die
Handwaffen des brandenburgisch-preuflisch-
deutschen Heeres. 249 Seiten, eine Fiille von
Illustrationen im Text, 15 Tafeln, 4 Tabellen
und Register. DM 30.—. Helmut-Gerhard-
Schulz-Verlag, Hamburg 11. — In diesem ein-
zigartigen, hervorragend geschriebenen und aus-
gestatteten Buche sind in Wort und Bild simt-
liche Handwaffen, die innerhalb des branden-
burgisch-preuBisch-deutschen Heeres im Zeit-
raum von 1640 bis 1945 zum Einsatz kamen,
ausfiihrlich behandelt. Fiir den kriegsgeschicht-
lich interessierten Leser stellt das Handbuch
eine unerschopfliche Quelle des Wissens dar.
Es ist in gewissem Sinne ein Lexikon, auf das
er nicht verzichten wird. Die 175 Darstellungen
bilden dariiber hinaus auch fiir den Uniform-
kundigen eine Quelle intensiven Studiums, So
rundet sich das prichtige Buch zu einem Werk,
das breite Kreise anzusprechen vermag und
das wir deshalb zur Anschaffung bestens emp-
fehlen konnen. H.

*

Generalmajor a. D. Hans Steets: Gebirgsjiger
zwischen Dnjepr und Don. Von Tschernigowka
zum Mius. Band 15 der Reihe «Die Wehrmacht
im Kampf». 160 Seiten und 22 Kartenskizzen.
Leinen DM 11.70. Kurt-Vowinckel-Verlag, Hei-
delberg. — In der auBerordentlich wertvollen
Buchreihe «Die Wehrmacht im Kampf»> kommt
Generalmajor Steets mit dem vorliegenden
Bande nun schon zum dritten Male zum Wort
(sieche Band 4: «Gebirgsjager bei Uman», und
Band 8: «Gebirgsjiger in der Nogaischen
Steppe»). Wie seinefritheren Binde; ist auch
das neueste Werk hervorragend und fesselnd
geschrieben. In den einzelnen Kapiteln: «Der
Vormarsch auf Stalino — Einbruch in das
Industriegebiet — Kampf um den Krynka-
Abschnitt — Schlacht von Djakowo — Das
Drama von Rostow — Verteidigung am Mius»,
werden die Einsitze der Gebirgsjiger an der
Ostfront anhand umfassender Unterlagen dar-
gestellt, So erschlieft das Buch von Steets einen
neuen Abschnitt im gewaltigen Ringen an der
Ostfront und vermittelt dem Leser wiederum
eine Fiille von Erfahrungen iiber Fiihrungs-
fragen aller Stufen und iiber den Einsatz einer
der kampftiichtigsten Truppen der ehemaligen
deutschen Wehrmacht. H.

*

Heinrich Gerlach: Die verratene Armee. Ein
Stalingradroman. Nymphenburger Verlagsbuch-
handlung, Miinchen 19. 560 Seiten mit zwei
Lageskizzen. Leinen DM 17.80. — Stalingrad
wurde der deutschen Wehrmacht zum Verhing-
nis. Eine deutsche Armee wurde durch den
klassischen Vernichtungssieg der Roten Armee
vollkommen vernichtet. Von den 270 000 ein-
geschlossenen deutsch-rumiénischen Waffenbrii-
dern konnten noch 35000 verwundet oder
krank aus dem Kessel herausgeflogen werden,
91 000 Mann, darunter ein Feldmarschall und
24 Generale, gerieten in Gefangenschaft, in der

noch annidhernd 85 000 Gefangene dem Hunger
und der Kilte zum Opfer fielen. Die Hybris
Hitlers und die Befehlstreue seines Armeefiih-
rers sandten so iiber 260 000 gliubige Soldaten
in einen grauenhaften Tod. Dieses Stalingrad-
buch ist ebenso aulergewohnlich wie sein Wer-
den. Es schrieb einer, der den Stalingradkessel
vom Werden bis zum bitteren Ende miterlebt
hat und am Tage der Kapitulation des Ober-
befehlshabers verwundet in russische Gefangen-
schaft fiel. Es entstand in der Gefangenschaft,
und «Stalingrader» berieten. den Autor bei sei-
ner Schopfung. Alle Versuche, das Manuskript
aus der Gefangenschaft in die Heimat zu
schmuggeln, scheiterten an der Ueberwachung
durch den MWD. Fiinf Jahre bendtigte der
Verfasser nach seiner Heimkehr, das Buch aus
der Erinnerung zu rekonstruieren und ihm aus
dem gewonnenen Abstand zu seinem Erleben
die Reife zu geben, die es vom Anfang bis
zum Ende aufweist. In dieser Symphonie des
Grauens und des soldatischen Opferganges fin-
den wir kein Loben und Verdammen, aus ihr
spricht allein das Erleben, das Leiden und das
Ueberwinden. Eine Armee stirbt befehlsgemil3,
und der Verfasser schildert mit einer beinahe
unwahrscheinlichen Eindriicklichkeit, wie dieses
Sterben auf einem verlorenen Posten im Feuer
der feindlichen Raketengeschiitze in Schnee und
Eis aussieht, wie der Selbsterhaltungstrieb den
Menschen sich gegen ein unerbittliches grau-
sames Geschick aufbiumen ldfit, wie Menschen
ilber das Menschliche hinauswachsen, wie in
Not und Gefahr bei vielen die Maske fillt
und wie immer wieder Glaube und Hoffnung
Verlassenen Halt und Haltung verleihen. Es
gibt in diesem Werke keine Gruppendiffamie-
rung, keine Ressentiments und keine Vorurteile.
Eine besondere Note des Buches liegt darin,
daB der Verfasser sich in seinen Schilderungen
an den nun historischen Ablauf der Ereignisse
halt. Karl von Schoenau.

*

Bruno Knobel: Romantisches Kochen im
Freien und am Kamin. Schweizer Spiegel-Ver-
lag, Ziirich 1957. — Unser heutiges «Zeitalter
des Camping» hat — neben weniger erfreu-
lichen — auch eine Reihe von sehr liebens-
werten Erscheinungen mit sich gebracht, Dazu
gehort wohl auch die vermehrte Pflege der
Kunst, unter besonderen Verhiltnissen: im
Freien oder an der offenen Feuerstelle des
héuslichen Kamins, zu kochen. Bei diesem
Kochen geht es meist viel weniger darum,
schlufendlich eine mehr oder weniger geniel3-
bare Mabhlzeit vor sich zu haben (wenn sie auch
nicht verachtet wird!) — wichtiger ist dabei
meist die Freude am Kochen selbst oder auch
nur am <Kdocherlen», Das Biichlein von Knobel
ist ein fachminnisch beredter und anschaulich
illustrierter Fiithrer durch diese genief3erische
Kunst. Es enthilt auf der linken Buchseite all-
gemeine Ratschlige iiber Feuer und Holz, iiber
Grill, Gamelle, Kochtopf und Bratpfanne sowie
iiber das Packen des Rucksacks, wiihrend sich
auf der rechten Seite eine Auswahl von Koch-
rezepten fiir die einzelnen Kocharten befindet.
Der Text ist anregend und launig geschrieben;
seine Reichhaltigkeit und seine fachgemifien
Anleitungen geben dem Leser die Moglichkeit,
die mannigfachen Reize des romantischen Ko-
chens voll auszukosten, Der besondere Wert
des Biichleins liegt darin, daB es nicht grofie
Ausgaben veranlassen will, sondern daf} es zeigt,
wie man mit einfachsten Mitteln, vielfach sogar
mit bloBen Behelfen, auskommen kann, Wenn
auch das Biichlein vor allem auf den zivilen
Gebrauch zugeschnitten ist, enthélt es doch
auch fiir das militirische Biwak eine Menge
sehr willkommener Vorschlige und Anregur;gen.

Briickensprengung zwischen den Linien
Von Major a. D. H. K. Frank, Stuttgart

Breit und gewunden dehnt sich das Donez-
tal ostwirts Andrechwka. In viele Arme
verteilt, durchzieht es der zugefrorene FluB.
Die Sumpfflichen bedecken metertiefes Eis.
Es trigt in diesem furchtbaren Winter 1941
auf 1942 jede Last, auch schwerste; sowje-
tische Panzer.

Seitdem der friitheinsetzende Winter mit
seiner grimmigen Kilte den deutschen An-

griff zum Stehen gebracht hat, liegen sich,
auf Talesbreite, Deutsche und Russen gegen-
iiber. Beide verteidigen. Der Verlauf der
Stellungen ist hiiben wie driiben bekannt.
Schnee- und Eisbunker bieten Freund und
Feind nur diirftigen Schutz gegen Beschuf3
und Wetter.

Fast tiglich und oft mehrmals hinter-
einander griffen die Sowjets die schwachen



	Wir lesen Bücher

